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deren der Benediktiner- und Cisterzienserklöster, DIS zZzu kRegierungsantritt
des Pfalzgrafen und Kurfürsten (Jit Heinrich, SOWI1eEe die Vısıtation un
Aufhebung der Klöster sprechen In dieser Hınsicht ine beredte Sprache,

1ın Ensdorf, WO das schlechte eispiel des Abtes vieles, nicht alles
verdarb, in Keichenbach nd as In geistlichen und weltlichen [)in-
gCN Unordnung eingerissen war, in Walderbach, dıe Klosterzucht und
dıe Vermögensverwaltung 1m rgen lagen, in Seligenporten, landesherr-
liıches Dreinregieren und der angel Mitgliedern den Niedergang her-
beiführten, in Waldsassen, dıie eigene Reichsunmittelbarkeit un die
pfälzische L andeshoheit in tetem Kampfe agen und kein rechter Oster-
gels auftkommen konnte, In Michelfeld un Weißenohe, dıe Mıtglıe-
der sich In ungesunder Welse verringerten.: DiIie FEhre der Klöster reiteien
dıe beiden Frauenkonvente Gnadenberg und Seligenporten, ZzZUum e1l auch
die We1 Franziıskanerkonvente Amberg und uf em Möningerberge. Mit
der offiziellen Einführung der kKefiormation durch (Jitt Heıinrich (1556) hatte

Demder Katholizismus in der UOberpfalz sein vorläufiges -nde erreicC
ursprünglichen Zwecke entiremdet, wurden die Klöster landesherrliche Ver-
waltungsstellen unter „Administratoren“. Was WTl durch die Reformation
gebessert worden? „Vergleicht IHNaTl, tolgert der Verfasser 1906, diese
Zustände m1 denen VOT nahezu 100 Jahren, Ww1e WIr Ss1e eingangs der
Hand zeitgenössischer Berichte schildern ULNS bemühten, ist der
Unterschied nıcht eben Sal oroß. Hıer wı1ıe dort Unwissenheit und Be-
drückung der Kıiırchendiener, TmMUu der Yiründen, Unredlichkeit der He1-

Noch kommt hinzu dieıng pfleger, sittliche Verwilderung des
zweckwidrige Verwendung der eingezogenen Kirchengüter, ‘während das
Hauptlaster der Irüheren Zeit, das Konkubinat der Geistlichen, Urc. dıie
Priesterehe on selber aufhören mussen.“ Fın Nachweis der
archıvalıschen un lıterarıschen Quellen, eın vollständiges Personen- und
Urtsreg1ster, SOWI1E eın ıımfangreicher kritischer Apparat In den Anmerkun-
QCH, verleihen dem Werke ıne Bedeutung, welche wenige reformationsge-

Besondereschichtliche Arbeiten Tüur sıch In ÄAnspruch nehmen können.
Mervorhebung verdient noch die Vebersichtlichkeit der Anordnung des
spröden Stolffes, die unbestechliche Wahrheitsliebe des Vertfassers und die
ungeschminkte Darstellung, welch’ etztere nıe davor zurückschreckt, das
in beim echten Namen zZzu nNenNnnen

München. Dr. (1& ScHrötter,

Stadtrechnungefi als historische Quellen. Fın Beitrag ZUT (Quellen-
kunde des ausgehenden Miıttelalters. Dargelegt dem Beispiele der De-

Stadtrechnungen des Jahrhunderts VON Hohlfeld (Bıblıo-
thek der sächsischen (jeschichte und Landeskunde 4, Mırzel, Leipzig1912

Nachdem (jündel 1m zweiten and der die. von
Buchholz un Kötzscher herausgegeben wırd, ‚Landesverwaltung un
Finanzwesen In der Pflege Groitsch-Pegau VON der Mitte des bis ZUr
Miıtte des Jahrhunderts“ behandelt hat, bringt Hohlfeld einen
wertvollen Beltrag ZU Stadtgeschichte Degaus, indem die Stadtrech-
NuNgenN ON (9 168 als historische Quelle auszuwerten sucht gehtweıt über HEHCTE Arbeiten äahnlicher A{ on ılle, er 1901, Bücher,Sander 1910, Blumerincz 1910, /1esamer 1911, Mack, Hehlbusch 0153 hın-
Aus und zeigt einem typischen Beispiele, WIEe Aaus dürren Kechnungenin lebensvolles Bıld rsteht Wiıe passend gerade dieser (Ort gewählt wurde,zeigt siıch darın, daß unter den Ratsmitgliedern durch das
Jahrhundert ein ıtglıe der Famıilie Schulderpein vork_ommt‚ dıe schon 1m
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];1\hrhundert und noch 1m VE Jahrhundert 1m ate veräceten ist (H
Die beiden Arbeiten enthalten manche gyute Nachricht ZUL Kloster-

geschichte PeoAuS. Wıgbert [r ein Anhänger Helinrichs 6 aber
eın Gegner Heinrichs Y gründete 1096 auftf seinem ute Del em Castrum
Groitzsch, sich me1list aufhielt, Ur ne für seine Sünden das Klo-
ster Pegau (mon. Bigaugiense AIl inken ier der weißen Elster, zwischen
Zeitz ıınd Leipzig. Schon ZU Lebzeiten des Stitters blühte mächtig auf.
1 148/49 schrieb ein Mönch Pegaus das Leben Wiıgberts und die bisherige
Entwıicklung des Klosters, WOZU ann noch einıge Nachträge hinzukamen,
die Annales Pegavienses. (S 16, 229 3 Bel der ıftung hatte Wıgbert
dem Kloster das orf Pegau geschenkt; daneben entwickelte sich in der
Richtung EDECNMN das Kloster ıne Stadtmarktsiedlung (Niederstadt und Ober-
stadt). SC VOTr der des Jahrhunderts erwarb der Abt dafür
einen Stadtbrief un November 1181 erhielt T: das Recht, daß keiner
VO del Markt Pegau ansässıg werden dürfe 118) Im Jahr-aundert Ist der Abt der unbestrittene e!Ir.;: hat das Münzrecht, ist der
Gerichtsherr, nımmt en Schwur des Bürgermeisters nd der Ratsmannen
entigegen,. 210 wehrt C} glücklich durch kgl Schiedsrichter die Usurpation
des Vogteirechtes Hrc den Markgrafifen Dietrich en Bedrängten vonMeißen ab /—18) ber entbrennt der 150Jährıge amp ZW1-
schen Abt und pKat 1 )as Verhältnis zwischen beiden wechselt rasch; dies.
spiegelt siıch trefitlich 1 den Rechnungen. Neben einem kurzen, aber viel-
sagenden „der “ heißt doch auch wıieder eiwas wärmer „UNSEr SNEC>-
iger her on Pegau.“ Bıschof und Papst, Önig un Landesherr werden
als Schiedsrichter angerufen und abgelehnt; bald darautf 1tzen beide Par-
teien bei Iirıedlichem Mahle: 1453 bezahlit die Stadt selbst den Lautenspieler,den s1e für das Fest der Weihe des Abtes gyeworben und 406 versöhnt S1e
nach einem hıtzıgen Streit den Abt durch Schenkung on Bıer und Wein

120
Der bestellt noch immer den Richter und erhält auch YEWISSEFinnahmen : der NeujJahrszins der Stadt beträgt Schilling Gr dazu

kommt noch der Jahreszins VOINN einem Stein Unschlıitt nd ein bestimmter
Anteıl der Einnahmen de udo taxıllorum (unerlaubtes Würfelspiel) ef de
transıtu nocturnalı. VUeber die Jurisdiktion des Abtes unterrichtet e1n
Landgerichtsbuch des Osters AaUus den Jahren 1449— 60 SOWIeEe das Erbbuch
Von 548 ( 192 — 205). enes zeigt häufig Klagen Ql Zänkereien und
Friedensbruch, besonders in Eintrag AaUuSsS dem 1457 bewelst, daß der
Bereıich, in em das Kloster dıe Gerichtsbarkeit hat, sich eines besonderen
riedens erfreut 201) uch Klagen uber Schäden im Felde inden
sich oft [)as hängt1 mit der hohen Blüte der Landwirtschaft, WIEe
sS1Ee besonders In der Nähe des Klosters herrschte 113 116) VO  ea
den 11 Sliedlungen des Klosters weisen Stallungen auf, Del Besitzern sSind
agen nachweisbar. Die Abte!l ist die umfangreichste Erbherrschaft des.
A mtes Pegau. och 1548 hat S1e die Grundherrschaft ber 108 Hoistellen
und über (järtner 165 1 Der Abt ist G'Grundherr ber E
aller 1m mte gelegenen Oe, hat Erbgerichte über 12:84 %, Obergerichteüber 23 aller Höfe, ın den Fluren ist G'Gerichtsherr ALE ber 1:28 %aller Huften 182)

DDIie Entstehungsgeschichte Pegaus prag siıch in den kirchlichen V-Bfs
hältnissen AaUus neben der Klosterkirche Z Jakob, ZUu der In der Ober-
stadt noch dıe Kırche \ 1klas, dıe Geistkapelle un die Pfarre Sankt
Laurentius kommen, untersteht dem Kloster in der Niederstadt die PropsteiSt. Otto, wahrscheinlich 1m Quartale der Weber gelegen 103). en
iıhr bestand vermutlich schon 1453 eine Schule, während in der Nähe des
Klosters schon‘ längere eıt 'eine Klosterschule bestand; schon 1308 CI-
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scheint 1er eın Kantor. Der er zwıischen Abt und Rat lieferten
schließlich die der autifstrebenden Territorlalgewalt UuSs. on 1379
entsche1idet der arkgra Wılhelm VO:  za Meißen als Schiedsrichter und 1508
trıtt der Abt, Prior und Samenung des Klosters dıe Gerichtsbarkeit
Merzog Georg ah 119). War der Jahreszins AIl den Abht nıcht unbe-
deutend DEWESECN, der Landesherr forderte nunmehr das zehnfache; Z
dıe Tast Jährlichen Meereszüge, dıe Verpflichtung Fuhrdiensten LUr die
fürstliche Hofhaltung und andere Pilichten Durch die Reformation wurde
das Kloster unter Moritz VON Sachsen 545 aufgehoben. (Neben den Ar-
beıiten Ol (jündel un Hohlfeld S1InNd tür dessen Geschichte VON Bedeu-.
tung die Schöttgens, Hıstorie des Klosters Pegau 1/49 und des (irafen
Wiprecht 1 750, SOWI1eE dıie GE Werke ON Dıillner, Grössel und Günther

Wıe (ijündels 5 ist uch Hohlfelds AÄrbeit warm Zu empfehlen. Es
o angesichts des Titels „Stadtrechnungen“ ıne Phrase scheinen, WErlaber aufmerksam dem Verlasser in seiner klaren, 1m allgemeinen durchauswohlgelungenen Entwicklung O1Q21, wırd 1S zustiımmen, WENN WITr die Lek-
ture dieses Buches für en Historiker als CGienuß bezeichnen, em sich
reiche Belehrung paar S steckt oroße Sorgfalt, 1e] Mühe in HIS Arbeit;daß INan S1e nicht merkt, ist e1INn Verdienst des Verfassers. Die vielen 1:a
bellen, die treitlichen /usammenstellungen ersetzen den unmittelbaren F1n
Cruck der Quelle; besonders die Beilage IT, welche die Stadtrechnung VO  <n

Stadtplanes 1 Jahrhundert.
300 o1bt, 1st ZU begrüßen; Beilage bringt dıie Rekonstruktion des PegauerHıer ware ein Ylan der Neuen Stadt nıcht
unmnutz; uch eiIn egister waäre erwünscht. Hel en LiteraturangabenDIS 111 tehlt häufig dıie Urtsangabe, manchmal Zeitangabe. Daß dıe Eiın-teilung Wıederholungen erfordert, wuürde N1IC schaden ; Zu vermeıden ware
aber die Auseinanderreißung ON zusammengehörigen Stoifen ber
den Kat 21 {T,, 02, 123 IK;, oder über die /ünfte FT 126uch dies hängt mi1t der Eintellung DDem ersten Tenl, der Tünf.Seiten umfaßt, hätte ein reicheres Detaıl besonders über dıe allmählicheEntwicklung der deutschen Sprache ungleic wertvoller gemacht. Störend
wirkt 107 „1M esten DIS Groitzsch“, 120 die unrichtige UVebersetzungKonfirmation STa „Weıihe«“ In der Einleitung ist noch immer dıie mangel-hafte Scheidung der Quellen In „UVeberlieferung“ und „VeberrestE“ Testge-halten. Was der „1INstitor novıti1orum “ 104 mit en Klosterschülern ZUu
tun hat, 1st nicht ersichtlıch. Manchmal hätte das reiche Mater1a]l Desser.
verwertet werden können : AdUus der Chronık der polıtisch elementaren Lr-eignIisse. S. IL ließe sich das Itinerar des Merzogs AaUus dem 11tgroßem Fleiß gebotenen Mater1al mühelos herausheben. Diese kleinen Äus-
seizungen l1ıeßen sich IE! vermehren, ber S1e wurden den guten. Eindrucknıcht verwischen, den beide Arbeiten, besonders d1 on Hohlfeld, _machen.Sie gereichen der „Bibliothek“ I1 ZUrT Förderung.Innsbruck. Bruno W ilhelm.

Handbuch der Glasmalerei ür Forscher, Sammler und Kunstfreunde,WIe 1Ur Künstler, : Architekten und G’ilasmaler VO  —$ oSe Ludwig FA1SCHEr.Mit 48 Textabbildungen un 151 Abbildungen auf 135 Tateln. XN un318 geb ‚Verlag on äagl Miersemann, Leipzig 1914
Der romantischen eit deutscher Gjeschichte 1st besonders die Wieder-erweckung des Interesses für dıie Glasfensterkunst verdanken. Finen derwichtigsten Zweige miıttelalterlicher Kunstbetätigung bıldete Iür Kirche undHaus die Glasmalerei. Nicht hne eSCHIC. wurde S1e in der desJahrhunderts wieder belebt und Dbrachte Hun abermals einer staunens-werten öhe der Entwicklung.. and In and amı Q1ng die eindring-Studien Mitteilungen (1917) 13


